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TRIERER 
ZEITUNGVERKEHR

Die Bahn erneuert den Übergang in Eu-
ren. Dazu ist eine Sperrung nötig. Seite 10

TIERE
Ente gut, alles gut: Die Trierer Feuerwehr
rückt erneut zur Tierrettung aus. Seite 11

TRIER Eine Firma soll verschwin-
den – das ist das Ziel des Deals, der
aktuell in mehreren Trierer Chef-
etagen verhandelt wird. Es geht
um die Eu-Rec GmbH, einen Re-
cyclingbetrieb im Industriegebiet
Trierer Hafen und die wohl um-
strittenste Firma der Stadt.

Die Eu-Rec GmbH verwandelt
Verpackungsabfälle aus dem Gel-
ben Sack zu Recyclingmaterial.
Die an den alten Verpackungen
klebenden organischen Reste ha-
ben im Ablauf der Produktion jah-
relang einen sehr starken und
Übelkeit erregenden Geruch ver-
ursacht, der ins benachbarte Pfal-
zel waberte und dort laut Aussage
vieler Anwohner die Lebensquali-
tät enorm senkte. Die ersten Be-
schwerden von Anwohnern
tauchten Mitte 2014 auf (der TV
berichtete): Übelkeit, Erbrechen,
Stress.

Es folgte eine lange, intensive
und sehr emotionale Auseinan-
dersetzung. Die Struktur- und Ge-
nehmigungsdirektion (SGD) Nord
griff regelmäßig ein und verpflich-
tete schließlich den Eu-Rec-Inha-
ber Willi Streit, aufgrund des of-
fenbar zerstörten Vertrauensver-
hältnisses einen neuen Betriebs-
leiter zu suchen und einzustellen
und diesem die Produktion kom-
plett zu übergeben – ein zumin-
dest in Trier einmaliger Vorgang.
Außerdem darf die Eu-Rec die Ab-
fallfolien nur noch vorgereinigt
und ohne Einsatz der Folien-
waschanlage verarbeiten. Seit sie

das tut, herrscht Ruhe in Pfalzel.
Die Klagen über den üblen Ge-
ruch sind verstummt.

Doch die Stadt Trier will sich of-
fenbar nicht darauf verlassen,
dass das dauerhaft so bleibt. Die
Verwaltung verfolgt den Plan, ei-
nen Verkauf der Eu-Rec GmbH zu
ermöglichen. Der neue Besitzer
soll den geruchsintensiven Recyc-

lingbetrieb dauerhaft einstellen
und die Fläche am Ostkai neu nut-
zen.

Die Stadt selbst kommt als Käu-
fer aufgrund von leeren Kassen
und hohen Schulden nicht infra-
ge, übernimmt aber die Rolle des
Vermittlers. Das bestätigt Ober-
bürgermeister Wolfram Leibe
(SPD) dem TV. „Wir arbeiten an ei-

ner Lösung“, sagt der Trierer Ver-
waltungschef und bittet um Ver-
ständnis: „Wir sind in einer sensi-
blen Verhandlungsphase. Ich
kann deshalb keine Namen von
Gesellschaften nennen, die als
Käufer infrage kommen.“

Eine dieser Gesellschaften ist
nach TV-Informationen der
Zweckverband Abfallwirtschaft
im Raum Trier (ART), der großes
Interesse am Eu-Rec-Gelände im
Trierer Hafen haben soll. Eine An-
frage des TV führt zu einem Tele-
fongespräch mit ART-Geschäfts-
führer Max Monzel, der zurzeit
Urlaub in Spanien macht. Monzel
dementiert die Information des
TV nicht. Seine offizielle Antwort:
„Wir geben zum Thema Eu-Rec
keinen Kommentar ab.“

Eu-Rec-Inhaber Willi Streit will
verkaufen. „Wir verhandeln mit
allen Seiten“, sagt er. „Auch der
Zweckverband ART ist an uns he-
rangetreten.“ Mit der Stadt Trier
dagegen habe es keinen Kontakt
gegeben.

Streit lässt keinen Zweifel daran,
dass er den Wert seines Betriebs
sehr hoch ansetzt. „Das Interesse
an verarbeitenden Betrieben wie
dem unseren ist unverändert
hoch.“ Das bedeutet wohl: Wer die
Eu-Rec kaufen will, muss den Wert
der Produktion bezahlen, auch
wenn er sie einstellen will. „So ist
es“, bestätigt Streit und verweist
auf das Kaufinteresse chinesi-
scher Holdings und Hedgefonds,
mit denen er in Verbindung stehe.

Poker um Problembetrieb
Die Stadt Trier will den Verkauf der Recyclingfirma Eu-Rec einfädeln, um deren Produktion zu
beenden und Pfalzel vor üblem Geruch zu schützen. Mit im Rennen ist der Zweckverband ART.
VON JÖRG PISTORIUS

Die Eu-Rec GmbH sitzt im Industriegebiet Trierer Hafen und hat sich auf die Verwertung und Aufbereitung von Ver-
packungsmaterial aus den Gelben Säcken spezialisiert. TV-FOTO: FRIEDEMANN VETTER

KOMMENTAR

Gute Absichten allein
werden nicht reichen
Die Stadt Trier will Pfalzel retten,
indem sie die Eu-Rec GmbH ein-
fach verschwinden lässt. So sieht
die Lage aus. Die Ängste der
Menschen in Pfalzel vor einer
Rückkehr des furchtbaren Ge-
ruchs sind derart intensiv, dass
nur noch ein komplettes Ende
des Recyclingbetriebs wieder Ru-
he einkehren lassen würde.
Oberbürgermeister Wolfram Lei-
be versucht seit Monaten, eine
Lösung zu finden, die allen Sei-
ten gerecht wird. Das ehrt ihn
natürlich. 
Doch sowohl OB Leibe als auch
ART-Chef Max Monzel wissen
selbstverständlich genau, dass
die Eu-Rec alle Auflagen erfüllt
hat und zurzeit vollkommen sau-
ber produziert. Inhaber Willi
Streit wird deshalb nicht unter
Wert verkaufen. Er ist schließlich

nicht die Wohlfahrt. Der Bundes-
tag hat vor kurzem ein neues Ver-
packungsgesetz verabschiedet.
Dessen Tenor: In Deutschland
soll deutlich mehr Abfall wieder-
verwertet werden als bisher. Ein
Job, den Firmen wie die Eu-Rec
übernehmen. Deshalb sind sie
nicht im Ausverkauf zu haben,
auch nicht bei besten Absichten
der Interessenten.

j.pistorius@volksfreund.de

Jörg
Pistorius
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Kita Pfalzel:
„Leichter Verzug“

Der geplante Neubau der Kita
Pfalzel hängt mit den Auseinan-
dersetzungen um die Eu-Rec
GmbH zusammen, denn Eu-Rec-
Chef Willi Streit hat angekündigt,
Widerspruch gegen dieses Pro-
jekt einzulegen, wenn es vom
Stadtrat beschlossen werden
sollte. Seine Begründung: Der
Bau einer Kita sei derart nahe an
einem produzierenden Recyc-
lingbetrieb unverantwortlich.
Baudezernent Andreas Ludwig
(CDU) macht sich keine Sorgen.
„Wir haben einen leichten Ver-
zug von einigen Wochen, wollen
diese Kita aber weiterhin bauen.“
Der Bebauungsplan 13 „Neubau
Kita Pfalzel“ steht auf der Tages-
ordnung des Dezernatsausschus-
ses IV am Mittwoch, 3. Mai. Der
Stadtrat wird voraussichtlich am
Mittwoch, 24. Mai, die endgülti-
ge Entscheidung treffen.

TRIER In der Verkehrspolitik
braucht man Geduld und eine
weite Sicht. Im Juni 2012 hat der
damalige Stadtrat die damalige
Verwaltung beauftragt, ein Paket
von Aktionen zur Verbesserung
der ÖPNV-Verbindung zwischen
der Talstadt und den Höhenstadt-
teilen vorzubereiten. Eine Legisla-
turperiode später liegt das Papier
vor, erstellt vom Darmstädter Bü-
ro R+T. Der Dezernatsausschuss
IV hat sich am Mittwochabend da-
mit beschäftigt. 

Sebastian Hofherr stellte das
Konzept im Detail vor, er brauchte
dazu runde 60 Minuten. Das Pa-
pier listet eine riesige Menge an
Daten auf, analysiert Zeitverluste
und Auslastung sowie die Effi-
zienz von Verknüpfungen. Die ge-
nerellen Ziele sind eine Verbesse-
rung der Erschließungsqualität
zur Universität auf dem Tarforster
Plateau und den Wohngebieten in
den Höhenstadtteilen, die Verkür-
zung der Reisezeiten durch eine
Beschleunigung und bessere Ver-
bindung der Buslinien sowie eine
höhere Wirtschaftlichkeit durch

eine höhere Nachfrage und besse-
re Auslastung.

Wie kann die Stadt diese Ziele
erreichen? Das Konzept von R+T
empfiehlt eine lange Liste einzel-
ner Aktionen. Diese lassen sich in
drei Schwerpunkte einordnen.
Die Prüfung von Busbeschleuni-
gungen an den Ampeln gehört da-
zu, ein Beispiel hierfür ist die
Kreuzung Porta Nigra/Paulinstra-
ße/Theodor-Heuss-Allee. Dort
können Busfahrer per Knopfdruck
eine Vorrangschaltung aktivieren,
oft zum Leidwesen der wartenden
Fußgänger.

Schwerpunkt Nummer zwei ist
die Prüfung der Machbarkeit neu-
er Haltestellen und anderer Ver-
kehrsanlagen für den Busverkehr,
gefolgt von der Entwicklung von
Streckenführungen für eine bes-
sere Auslastung der Busfahrten
auf den Talachsen.

Was wird konkret geschehen?
Das im Ausschuss vorgestellte Pa-
pier schlägt für 2017 und 2018 un-
ter anderem die Aktualisierung
der Signalsteuerung Südallee, die
Verlegung der Haltestelle Uni-Süd
und die Umgestaltung der Olewi-
ger Straße vor.

Mit höherem Tempo den Berg hinauf
Die Stadt will die Busverbindungen zu den Höhenstadtteile optimieren. Ideen dazu gibt es jede Menge.

VON JÖRG PISTORIUS

Auffahrunfall sorgt
für Behinderungen
im Trierer Westen
TRIER (fbs) Zu einem Auffahrunfall
ist es am Donnerstagnachmittag
gegen 16.40 Uhr auf der Luxem-
burger Straße gekommen. Aus bis-
lang ungeklärten Gründen fuhren
in Fahrtrichtung Luxemburg drei
Autos ineinander. Bei dem Auf-
prall wurden vier Personen leicht
verletzt und kamen nach notärzt-
licher Versorgung in umliegende
Krankenhäuser. Die Strecke muss-
te komplett gesperrt werden, der
Verkehr wurde durch die Polizei
umgeleitet. In beide Fahrtrichtun-
gen kam es zu erheblichen Rück-
staus und Verkehrsbehinderun-
gen. Zwei Fahrzeuge mussten ab-
geschleppt werden. 

Drei Autos
aufeinander: Keine
Verletzten
TRIER (fbs) Drei Autos waren an ei-
nem Auffahrunfall am Donners-
tagnachmittag gegen 16 Uhr in
der Kohlenstraße in Fahrtrichtung
Trier-Irsch beteiligt. Laut Polizei
musste aus ungeklärten Gründen
ein Autofahrer bremsen, zwei wei-
tere fuhren auf. Alle Unfallbetei-
ligten blieben bei dem Aufprall
unverletzt. Während des Einsat-
zes wurde die Kohlenstraße in
Richtung Trier- Irsch einspurig ge-
sperrt, die Polizei leitete den Ver-
kehr an der Unfallstelle vorbei. Es
kam zu Verkehrsbehinderungen. 
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Kommentar des Bürgervereins Pfalzel 
 
 
Schon eine seltsame Vorstellung: Pokerrunde in Chefetagen Trierer Behörden um 
das Schicksal eines Unternehmens. Dieses sitzt nicht mit am Tisch. 
 
Nachdem uns die Probleme mit Firma Eu-Rec seit Ende 2013 stark beschäftigten, 
waren wir froh, dass es seit Oktober 2016 ruhig geworden ist. Seither verarbeitet die 
Firma nur noch vorgewaschenes Material. Die Folien-Waschanlage, Auslöser der 
Geruchsbelastungen, ist nicht mehr in Betrieb. 
 
Daher versetzt uns jede neue Nachricht, die das Erreichte wieder gefährden könnte, 
in Unruhe. Das betrifft sowohl die Verkaufsabsichten der Firma selbst als auch die 
Bemühungen der Trierer Stadtspitze. Denn was geschieht unter der Leitung eines 
neuen Eigentümers, wer immer das auch sein mag? Fakt ist, dass die 
Bundesregierung eine deutlich höhere Recycling-Quote anstrebt. Überregional tätige 
Interessenten könnten unter Umständen die vorliegenden Konzessionen nutzen und 
Kapazitäten noch ausbauen.  
 
Dass Eu-Rec selbst auf die alte Waschmethode zurückkommt, ist eher nicht zu 
erwarten. Die SGD Nord würde zudem bei neuen Geruchsbelästigungen 
unverzüglich den Waschbetrieb wieder untersagen. 
 
Was bedeutet eine Übernahme durch die ART? Eu-Rec wäre dann Geschichte. Aber 
auch die Aufbereitung von Kunststoff-Abfällen? ART betreibt im Trierer Hafen die 
Trennung des Inhalts der gelben Säcke. Dabei fällt in erheblichem Anteil genau das 
Folien-Material an, das bei Eu-Rec verarbeitet wird. Läge es da nicht nahe, es nicht 
auf dem Markt zu verramschen – hohe Preise sind wegen eines Überangebotes 
nämlich nicht zu erzielen – sondern selbst die Aufbereitung zu betreiben? Dieses 
eigene Material müsste natürlich in einem ersten Schritt gewaschen werden. Leider 
erhalten wir seitens der Stadt Trier diesbezüglich keinerlei Informationen. 
 
Im Sport gilt das Motto "never change a winning team". Auf Umweltprobleme 
übertragen könnte man sagen "arbeite mit den Kräften, mit denen tragbare Lösungen 
erzielt worden sind". Jede Veränderung kann im schlimmsten Falle dazu führen, dass 
man wieder bei Null beginnen muss. 
 
Eine Anmerkung erfordert die eingeblendete Info zur Kita Pfalzel. Seit Monaten 
schon versucht Herr Ludwig, alle Argumente gegen den neuen Standort weg zu 
wischen. Umweltprobleme mit der Industrie im Trierer Hafen gibt es nach seiner 
Darstellung nicht. Argumente wie unsere jüngste Auswertung der Messdaten der 
Station in der Eltzstraße für die letzten sieben Jahre oder die des Großbrandes bei 
Steil im Januar dieses Jahres prallen wirkungslos ab. 
 
Ein Schmunzeln kann man sich aber angesichts der Äußerung "wir haben einen 
leichten Verzug von wenigen Wochen" dann doch nicht verkneifen. Die Verzögerung 
begann nämlich in der Ortsbeiratssitzung von 27.01.2016. War man sich in der 
Sitzung des Stadtrates am 06.10.2015 noch darüber einig, dass ein Neubau am alten 
Standort in der Stiftstraße errichtet werden solle, wurde dieser Konsens im Januar 
2016 einseitig durch das Bistum Trier aufgekündigt. Die vorübergehende 
Unterbringung der Kinder in Containern wurde umgesetzt. Aber statt mit Planung und 
Bau zu beginnen, erfolgte die Suche nach einem neuen Standort.  



Sehenden Auges nahm man in Kauf, dass das auserwählte Grundstück im 
Hochwasserschutzgebiet liegt. Dass eine Ausnahmegenehmigung erteilt würde, hielt 
man trotz aller rechtlichen Bedenken für sicher. Über Monate erkannte jedoch 
niemand, dass an dieser Stelle gar kein Baurecht existierte. Nun endlich läuft der 
Bebauungsplan BP 13 vom Stapel. Er muss noch durch den Dezernatsausschuss IV 
und Ende Mai vom Stadtrat bestätigt werden. Dann ist er öffentlich auszulegen. 
Einsprüche dagegen sind möglich. Schon heute steht fest, dass eine Fertigstellung 
bis Ende 2018 nicht mehr umzusetzen ist. Die Unterbringung der Kinder im 
Container-Dorf wird in die Verlängerung gehen und erhebliche Mehrkosten mit sich 
bringen. 
 
Vielleicht verstehen die Pfalzeler Bürger jetzt eher, warum es mit dem seit Jahren 
immer wieder verschobenen Ausbau der Eltzstraße nicht so richtig weiter geht. Nach 
dieser kreativen Zeitrechnung des Herrn Baudezernten sind das nämlich nur gefühlte 
wenige Monate. Ein Baubeginn im Frühjahr 2018 wurde jetzt in Aussicht gestellt. 
Hoffen wir, dass der Ankündigung Taten folgen. Die Hoffnung stirbt zuletzt. 




